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Motto: Das Schweizervolk konn seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
7 behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozioler Gerechfigkeit nur fort- 
schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 
Kraft ist daher für uns eine Lebenstrage: sie ist unsere nationale Aufgabe im . Jahrhundert. 


Das Bolkshaus des 


Konſumvereins in Brüſſel. 
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Redaktion Wöchentlich erscheint eine Nummer von 8-12 Seiten Text.“ 
u. Administration: Abonnementspreis Fr. 4. — per Jahr, Fr 2.50 per 6 Monate Verband schweizer. 
ase B : ra? 5 2 Konsumvereine 
Thiersteinerallee 14 ins Ausland unter Kreuzband Fr. 6.50 per Jahr. 


ch. H.B.M. Basel, 78 ? 4.Wagen, Basel 1903. 


Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


Angebot. 


unge Tochter, deutsch und französisch sprechend, tüchtig im 

Rechnen, schöne Handschrift, sucht per sofort oder beliebig Stelle 

in grösserem Konsumverein zur Erlernung des Services. Wenn 

möglich in der französischen Schweiz. Bescheidenes Anfangssalair 
erwünscht. Offerten an die Expedition dieses Blattes 


unger, verheirateter, solider Mann, militärfrei, kaufmännisch ge- 


bildet, seit 6 Jahren in einem Konsumverein als Verwalter tätig, 
wünscht auf 1. Oktober nächsthin seine Stelle zu verändern. Da 
auch dessen Ehefrau 4 Jahre im nämlichen Verein zu allseitiger 
Zufriedenheit als Verkäuferin tätig war, würde eventuell auch Ver- 


käuferstelle in grösserem Konsumverein angenommen. Kautionsfähig 


Zeugnisse und Referenzen stehen zu Diensten. 
Offerten beliebe man unter Chiffre E II 30 an das Sekretariat 


des Verbands schweizer. Konsumvereine in Basel zu richten 


Nachfrage. 


Die Konsumgenossenschaft Biel 


| sucht einen Bureaulehrling mit guter Schulbildung. Eintritt 


könnte sofort geschehen, Von Anfang an wird etwelcher Lohn aus- 


gerichtet. Schriftliche Offerten sind an die Verwaltung zu richten 


Seethaler 
Confituren 


in allen Sorten 


bestehend aus erlesenen Früchten und 
bestem Zucker, 
sind ein fein- 
schmeckendes, 
gesundes Nah- 
rungs- und Ge- 
nussmittel und 
N dürfen auf 
keinem Früh- 
j stückstische 
fehlen Anerkannt beste Marke. | 


Seethaler Gemüse-Conserven | 


Erbsen (petitpois), 
Bohnen (haricots) 
gelbe und grüne, 
Wachsbohnen, 

Schwarzwurzeln, 
Spargeln, Toma- 
tenpurde, Spinat 

„ etc. sind auf das 
’ er 
sorgfältigste zube- 
reitetu schmecken 
ganz wie frische 

Gemüse 
Feinste Qualitäten. Billige Preise. 
Man verlange Preislisten und Gratismuster unserer Confituren, 
Früchte und Gemüse-Conserven 


Konservenlabrik Seeihal A.-G. In SEO (area 


Milch-Chocolade® 
Grösster Absatz der Welt. 


Erste schweiz. Fabrik 
eiserner Fässer u, Reservoirs 


Generalvertretung: 
Pfister & Sigg 
in Zürich 
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für Mercerie- & Bonneterie-Waren. 


P. Levy-Brunschwig, Basel. 


I. Kurzwaren: Bänder, Litzen, Schuhriemen, Knöpfe 
Zwirne, Gummisauger, Lampendochten ete. 


II. Corsetten, Cravatten, Hosenträger, Sacktücher, Herren- 


kragen aus Papier, Stoff, Gummi: Socken und 
Strümpfe u. S. W. 
Ill. Unterkleider aus Wolle u. Baumwolle: Unterleibchen. 
Unterhosen, Ilemden, Lismer, Handschuhe u. del, 
IV. Striekgarne: Vorzügliche Qualitäten in Striekwolle 
und Baumwolle Häckelgarne. 
V. Spezialitäten in Pantoffeln, Filzschuhen, Endefinken 
u. S. W. 
NB. Komplette Einrichtungen werden umgehend 
effektuiert. 


la. volliette 
Tilsiter 
Feine 
Rahmkäschen 


la. steril. 
Alpenrahm 


la. Centriiugen 
Taielbutter 


empfiehlt bestens 


Schweizerische Milchgesellschaft 
in HOCHDORF (Kt. Luzern). 


Telephon. 


Einrichtungen für die 


Konsumgenossenschaftliche 
Milchversorgung, 


komplette Anlagen mit Plänen nach neustem 
System, wie einzelne Geräte, Transportkannen, 


ühler, Wagen u. s. w. liefert billig und prompt 


C. BAECHLER, Molkerei-Ingenieur, 


unterer Mühlesteg 2 u. 4, Zürich l. 


Preislisten gratis und franko. Referenzen über 
ausgeführte Anlagen. 
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Organ des Berbands ſchweß Honſunwereine. 


N 3 u 2 
Ar Aedaffion: Dr. Hans Müller. EL 


VII. Zahrgang. 


Genoſſenſchaftliche Vorträge. 


Ueber dieſes zeitgemäße Thema veröffentlichte Prof. 
F. Staudinger, deſſen Namen auch bei den jchwei- 
zeriſchen Genoſſenſchaftern einen guten Klang hat, in einer 
der letzten Nummern der „Konſumgenoſſenſchaftlichen Rund⸗ 
ſchau“ einen Artikel, der auch bei uns beherzigt zu werden 
verdient und den wir deshalb hier zum Abdruck bringen. 

Herr Prof. Staudinger ſchreibt: 

Da ich gerade in der letzten Zeit mehrfach zu genoffen- 
ſchaftlichen Vorträgen berufen wurde, möchte ich mir ge- 
ſtatten, hier einige Bemerkungen darüber zu machen. 

Was ſoll der Zweck der genoſſenſchaftlichen Vorträge 
ſein? Entweder allgemeine Agitation für die Genoſſen— 
ſchaft, wobei es weſentlich auf Gewinnung neuer Mit- 
glieder abgeſehen iſt, oder Information der vorhandenen 
Mitglieder über das Weſen der Genoſſenſchaft, oder Be— 
handlung irgend einer aktuellen Streitfrage, die im Inneren 
der Vereine oder gegenüber den Gegnern außerhalb auf— 
getaucht iſt. 

Je nach dieſen verſchiedenen Zwecken muß natürlich 
das Thema gewählt und die Behandlung ſeiteus des Vor— 
tragenden variiert werden. Aber auch die Agitation be— 
treffs des Vortragsbeſuchs muß danach gehalten werden, 
und hieran ſcheint es manchenorts noch bedeutend zu 
mangeln. 

Das Thema muß vor allem dem örtlichen Bedürfnis 
gemäß gewählt ſein. Oft iſt es ſelbſt bei Agitationsvor— 
trägen vielleicht nicht einmal ratſam, die Genoſſenſchaft 
darin zu nennen. Ueber Lebensmittelverteuerung z. B. 
kann man auch ſprechen, ohne daß gerade die Beziehung 
zur Genoſſenſchaft in der Ankündigung hervortritt. Ebenſo 
kann etwa über die Ringe und Kartelle, Zölle, über die 
Steigerung der Boden- und Rentenwerte, über die Ver— 
wendung der Erſparniſſe in öffentlichen oder genoſſenſchaft— 
lichen Sparkaſſen u. dergl. geſprochen werden, ohne daß 
die Genoſſenſchaft im Thema erwähnt wird. 

Das zweite aber iſt die Art der Ankündigung; manche 
Vorſtände meinen, wenn ſie nur das Thema in ein paar 
Zeitungen bekannt gegeben, vielleicht noch eine kleine Notiz 
dazu veröffentlicht und die Ankündigung in den Ausgabe— 
ſtellen ausgehängt haben, ſo genüge das. Zuweilen mag 
das ſein, wenn der Redner am Orte ſchon vorteilhaft 
bekannt oder wenn gerade ein ſtarker Antrieb zur Be— 
handlung einer beſtimmten Frage vorhanden iſt. Meiſt 
hilft ſolche Ankündigung noch gar wenig. Da muß per— 
ſoͤnlich für den Verſammlungsbeſuch gewirkt werden. Dazu 
aber muß eine gewiſſe Organiſation für die Werbearbeit 
geſchaffen werden, die übrigens nicht bloß für die Vorträge 
nützlich iſt. Ein paar Dutzend Vertrauensleute im Not- 
falle ſind doch wohl nirgends allzuſchwer zu gewinnen. 
Die müſſen die Bezirke unter ſich verteilen und nun ihrer— 
ſeits wieder geeignete Helfer ausfindig machen, welche 
beſtimmte Straßen übernehmen und da die Mitglieder 
perſönlich zu ſprechen ſuchen. Laufzettel können dabei 


Saſel, den 6. April 1907. Nr. 14. 


auch gute Dienſte leiſten. Aber wenn ſie bloß abgegeben 
werden und keine perſönliche Anſprache und Aufforderung 
ſtattfindet, werden auch ſie nicht viel helfen, es handelt 
ſich eben darum, den Mitgliedern lebendige Anregung zum 
Beſuche zu geben, ihnen die Pflicht ans Herz zu legen, 
ſich in der Sache zu unterrichten und ſie auch dahin zu 
beſtimmen, daß ſie tunlichſt Nichtmitglieder mitbringen. 
Gerade bei denen, welche den Beſuch der Vorträge am 
nötigſten hätten, wird die bloße ſchriftliche Anzeige am 
meiſten verſagen. Da hindern die liebe Bequemlichkeit, 
vielleicht auch das ſchlechte Wetter, vielleicht auch der Ge- 
danke: „Was brauchſt du noch Belehrung? Du weißt ja 
ſchon, daß du nur dann Rückvergütung bekommſt, wenn 
du ordentlich kaufſt! Das brauchſt du nicht noch einmal 
zu hören.“ Und was derlei Dinge mehr ſind. Dieſe 
Indolenz kann nur durch perſönliche Ausſprache über- 
wunden werden. 

Sodann aber handelt es ſich um den Ort der Vor⸗ 
träge. Wenn man nicht ganz ſicher ſein darf, daß eine 
größere Zahl kommt, ſo nehme man lieber einen kleineren 
Saal. Selbſt die Möglichkeit, daß dann etliche keinen 
Platz fänden, iſt nicht ſo bedenklich, als die, daß ein Saal 
nur zerſtreut beſetzt iſt. Zweihundert Perſonen, die einen 
Saal füllen, erſcheinen ſchon als eine ganz nette Zuhörer⸗ 
ſchaft. aber in einem Saale, welcher zwölfhundert Perſonen 
zur Füllung brauchte, verſchwinden ſie, und es macht für 
die Anweſenden den Eindruck einer gähnenden Leere. Das 
benachteiligt ſowohl den Vortrag ſelbſt, der dann leicht 
übel widerhallt, als auch die Gemütsſtimmung der An— 
weſenden. Es iſt damit für die direkte Wirkung ſowie 
für ſpätere Vorträge weniger nützlich, als wenn darüber 
geſcholten wird, der Saal ſei zu klein geweſen. 

Und noch auf etwas ſei da hingewieſen: die Zurich— 
tung der Säle. Es kommt zuweilen vor, daß die Säle 
mangelhaft, ja gar nicht geheizt werden, das ſchafft natür⸗ 
lich den denkbar ſchlechteſten Reſonanzboden für einen 
Vortrag. Wenn man friert, kann man nicht ordentlich 
zuhören, und wer ſich da nicht ganz kapitelfeſt in ſeiner 
Geſundheit weiß, geht fort und bleibt das nächſte Mal 
ganz weg. Gerade gegen das Frühjahr hin laſſen es da 
die Herren Saalbeſitzer mit Vorliebe fehlen. Weil der 
Thermometer nicht ſehr unter Null zeigt, ſo meinen ſie, 
ſie könnten ihre Kohlen ſparen. Schilt dann auch der 
Vorſtand nachher weidlich, ſo wird es davon nicht warm, 
und der Wirt hat immer eine Ausrede, auch wenn er 
keine Schaufel Kohlen in den Ofen getan hatte. Der 
Vorſtand freilich, der am Tage doch noch andere Arbeiten 
zu erledigen hat, kann dafür nicht immer aufkommen. 
Er kann vielleicht nicht ſelbſt rechtzeitig nach dem entfernten 
Lokal gehen. Auch da müßte alſo eine Arbeitsteilung 
eintreten und einem in der Nähe des Lokals Wohnenden 
die Sorge obliegen, die Lüftung und Heizung des Lokals 
zu überwachen, damit dasſelbe einerſeits warm, anderſeits 
aber auch nicht, was ebenfalls vorkommt, mit der ſeit 
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Wochen geſammelten Stickluft gefüllt iſt. Gerade dieſem 
Punkte kann nicht genug Sorgfalt gewidmet werden. 

Nicht unwichtig iſt der Platz, von dem aus der Redner 
ſprechen ſoll. Sehr oft iſt im gleichen Saale die Rede von 
der einen Stelle aus allenthalben ohne Mühe hörbar, 
von der andern Stelle aus aber kreuzen ſich die vom 
Redner ausgehenden und die von den Wänden zurück— 
kehrenden Schallwellen ſo, daß da oder dort nichts zu 
verſtehen iſt. Das muß bei der Aufſtellung des Redner— 
pults beachtet werden. Wer einen Saal kennt, weiß das 
ſchon vorher. 

Weniger wichtig iſt die mehrfach an mich gerichtete 
Frage, ob von einem Rednerpulte oder vom Tiſche aus 
geſprochen werden ſolle. Mir wenigſtens iſt das ziemlich 
einerlei. Dagegen iſt es nicht ganz gleichgültig, ob ſich der 
Vortragende auf gleicher Höhe mit den Zuhörern befindet 
oder von einem etwas erhöhten Platze aus ſpricht. Das 
letztere iſt durchaus vorzuziehen. Man kann beſſer an 
allen Enden des Saales gehört werden, wenn man von 
erhöhtem Standpunkte aus ſpricht. Darum baute man 
ja in den Kirchen die Kanzeln erhöht. Iſt nicht ein be⸗ 
ſonderer erhöhter Raum, eine kleine Bühne oder ſo etwas 
vorhanden, ſo mag ein Podium bei kleineren Sälen 
genügen. 

Oefter wurde ich auch gefragt, ob während des Vor— 
trags geraucht oder getrunken werden ſolle. Ich meine, 
wenn der Redner ſelber den Rauch vertragen kann, und 
wenn nicht niedrige Räume das Rauchen mit Rückſicht auf 
zahlreich anweſende Damen verbieten, ſo ſollte man da 
nach Ortsgebrauch handeln. An manchen Orten iſt es ja 
ſelbſtverſtändliche Gewohnheit, daß während des Vortrages 
das Rauchen unterbleibt. Wichtiger aber iſt, daß ihn nicht 
das Gläſergeklapper der herumwandernden Kellnerinnen 
ſtört. Da müßte, wenn die Bedienung nicht — was beſſer 
iſt — während des Vortrages ganz ausſetzt, wenigſtens 
dafür geſorgt werden, daß die Gläſer geräuſchlos auf- und 
abgetragen werden, und das iſt dann, wenn fie in ge— 
eigneten Drahtſtändern transportiert werden, leicht möglich. 

Wenn dieſe Momente beachtet werden, ſo wird, wenn 
nur der Redner ſelbſt nicht verſagt, der Vortrag ſeine 
Dienſte tun. 

Aber man glaube nie, daß einzelne Vorträge, ſelbſt 
öfter wiederholt, Wunder tun können. Vorträge können 
ſtets nur anregen, die Worte gehen da viel zu raſch am 
Hörer vorbei, als daß er alles im Gedächtnis aufnehmen 
könnte, zumal, wenn bei einem allgemeinen Vortrage eine 
ganze Reihe von Geſichtspunkten vor ſeinem Geiſte vor- 
überzieht. Da bedarf es der Feſtigung des Gehörten, ſei 
es durch geeignete Lektüre, ſei es durch Diskuſſionsabende 
oder durch beides. Auch eine ſofortige Diskuſſion, wenn 
fie durch einige im voraus dazu beſtimmte Mitglieder ge— 
ſchickt eingeleitet wird, kann nützlich ſein. Zuweilen geht 
fie freilich ins Uferloſe oder beißt ſich an Einzelheiten feſt, 
ſo daß ſie den Eindruck einer Rede verwiſchen und geradezu 
ſchaden kann. Immerhin aber können Fragen, wie die, 
was man auf den oder jenen Einwand dem Gegner ant⸗ 
worten ſolle, ganz nützlich ſein, und ſolche pflegen auch 
die Aufmerkſamkeit zu ſeſſeln und dann andere zu weiteren 
Fragen oder Aeußerung von Bedenken anzuregen, ſo daß 
eine lebendige und fruchtbare Erörterung entſtehen kann. 

Um nun den Eindruck zu feſtigen, pflegen manche 
Vereine beim Saaleingang Broſchüren zu verteilen. Das 
iſt gewiß nützlich, aber ich möchte da auf einen Geſichts- 
punkt aufmerkſam machen. Wenn das kurze Erörterungen 
von ein paar Seiten find, jo verſteht ſich ja die unent- 
geltliche Verteilung ganz von ſelbſt. Sind es aber Bro- 
ſchüren von einem oder mehreren Bogen Umfang, ſo gilt 
hier leicht der Satz: Unbegehrt, hält niemand wert! Das 
Büchlein wird dann leicht in eine Ecke geworfen. Koſtet 
es aber nur fünf oder zehn Pfennig, ſo wird es geleſen 
und weitergegeben. Wenn die Vereine die zur Verteilung 
angeſchafften Broſchüren bei Verſammlungen zum Selbſt⸗ 


koſtenpreis anbieten, ſo gehen ſie meiner Beobachtung nach 
faſt ebenſo ab, wie die gratis verteilten, und die Wirkung 
iſt ganz anders, als in jenem Falle. Jedenfalls leſen ſie 
die, welche ſie für den geringen Preis nicht erſtehen wollen, 
auch dann nicht, wenn ſie ihnen geſchenkt ſind. Auch in 
den Abgabeſtellen ſollte ſtets eine Sammlung genoſſen— 
ſchaftlicher Broſchüren und Bücher vorhanden ſein, die 
zum Selbſtkoſtenpreis oder mit geringem Aufſchlage ab- 
zugeben wären. 

Das wären etwa die Hauptpunkte, die da nach meiner 
bisherigen Beobachtung beſonders zu betonen wären: zug⸗ 
kräftiges Thema, organiſierte Heranziehung der Hörer, 
zweckentſprechende, nicht zu große Räumlichkeiten, Sorge, 
daß ſie wohl gelüftet und geheizt ſind, geeignet ange— 
ordnete, etwas erhöhte Stellung für den Redner, Vor- 
bereitung zu einer Diskuſſion: falls ſolche gleich nach der 
Rede ſtattfinden ſoll, durch etliche im voraus für geeignete 
Fragen beſtimmte Perſonen, oder, wenn ſie nicht ſofort 
eintreten ſoll, tunlichſt baldige Einberufung eines Dis— 
kuſſionsabends, um das Gehörte zu beſprechen; Verteilung 
von Schriften zum Studium, wobei Broſchüren am beſten 
nicht gratis, ſondern gegen ein kleines Entgelt abzugeben 
wären. 

In dem Maße, als dieſen Bedingungen genügt iſt, 
wird auch der Vortrag ſeinen Zweck erfüllen, ſelbſt ohne 
daß beſondere anziehende Reizmittel, wie Muſik u. dgl., 
hinzukommen. Freilich, wenn gar zu arges Hundewetter 
iſt, oder wenn die Leute durch vorhergegangene allzugroße 
Vortragsmengen abgeſtumpft ſind, kann man auch beim 
beſten Willen nichts erreichen. Es wäre zu erwägen, ob 
nicht die Vor- und beſonders die Nachſommermonate 
September, Oktober, wo nicht jo viele ſonſtige Abhaltungen 
zu ſein pflegen, am Ende geeigneter ſein möchten, als der 
Winter. Doch das mag je nach den Orten verſchieden ſein. 


Nabatt⸗Schwindel. 


Wir hatten ſchon öfters Gelegenheit, uns im „Schweiz. 
Konſumverein“ mit unſern Antipoden, den Leuten von 
den „Konſumgeſellſchaften.“ „Rabattvereinen“ und drgl— 
zu beſchäftigen. 

Was uns veranlaßt, uns auch heute wieder mit 
dieſen Herren auseinanderzuſetzen, iſt ein Reſerat, das in 
der „Neuen Bündner Zeitung“ über einen von Herrn 
Fiſcher⸗Eſchmann, Präſidenten der Basler Konſumgeſellſchaft, 
in Chur gehaltenen Vortrag erſchien und in dem ſich ſo 
viel ungereimtes und unwahres Zeug vorfindet, als das 
Referat Zeilen enthält. 

Das erwähnte Blatt ſchreibt: 

„Antikonſumverein. Die Gründung eines Anti- 
konſumvereins wurde geſtern abend nach einem gediegenen 
Referat von Herrn Emil Fiſcher-Eſchmann, Präſident der 
Basler Rabattvereinigung, in den „3 Königen“ beſchloſſen. 
Ausgeſprochener Zweck der Gründung: Be— 
kämpfung der Konſumvereine und Warenhäuſer. 
Erſtere ſollen bekämpft werden dadurch, daß man dem 
Publikum auch Dividenden auszahlt, und zwar auf allem, 
was ſie kaufen, ſo daß am Ende des Jahres die Geſamt— 
dividende für den Einzelnen größer ſein wird als beim 
Konſumverein, weil dieſer nicht alle Artikel führt und nicht 
auf allen Dividende zahlt. Wer z. B. für 2000 Fr. Waren 
konſumiert, erhält heute beim Konſumverein, bei welchem 
er nur für 500 Fr. dividendenberechtigte Waren bezog, 
zu 10% eine Dividende von 50 Fr. In Baſel bei 6% 
Dividende auf alle Waren 120 Fr. 

„Dieſe Dividende wird nicht nur die Konſumvereine 
bekämpfen, ſondern auch die Warenhäuſer, welche das 
Publikum durch Lockartikel anziehen und ihm dann ganz 
andere, teurere Waren anhängen. x 

„Ueberall, wo ſich Rabattvereinigungen gebildet haben, 
iſt es gelungen, die Konſumvereine zurückzudrängen und 
wenigſtens in der Weiterausdehnung zu hemmen.“ 


Das iſt doch gewiß eine ganz eigentümliche Logik. „Wenn 
einer für 2000 Fr. Waren konſumiert, erhält erbeim Konſum⸗ 
verein für 500 Fr. zu 10% eine „Dividende“ von 50 Fr., 
im Rabattverein aber bei 6% auf allen Waren 120 Fr.!“ 

Wahrlich, Herr Emil Fiſcher-Eſchmann, Präſident der 
Basler Konſumgeſellſchaft, ſcheint die Churer für ſehr 
dumm zu halten, daß er ihnen ſolch willkürlich gewählte 
Ziffern vorzuſchwatzen wagt. 

Setzen wir einmal den Fall, — in Wirklichkeit wird 
es allerdings nie vorkommen, — ein Konſumverein könne 
nur den Bedarf von 500 Fr. pro Mitglied decken, da er 
nur eine beſchränkte Anzahl Artikel führt, ſo wird ſich doch 
jedes Mitglied jelber ausrechnen können, daß es ſich beſſer 
ſtellt, wenn es wenigſtens für jene 500 Fr. Waren im 
Konſumverein bezieht, um darauf die 50 Fr. rückvergütet 
zu erhalten, was dann zuſammen mit den 6% von den 
übrigen 1500 Fr. eben 140 Fr. ausmacht, ſtatt 120 Fr. 

Solche Prozentrechnungen, wie ſie Herr Fiſcher den 
Churern vordozierte, ſind aber in Wahrheit eitel Spiegel⸗ 
fechterei; ſie beweiſen auch gar nichts. Denn ob ein 
Konſumverein mehr oder weniger Prozente rückvergütet 
als eine Rabattvereinigung, iſt gänzlich belanglos. 
Bezahlen die Mitglieder eines Konſumvereins in ihren 
Läden die nämlichen Preiſe wie beim Privathändler, ſo 
wird die Rückvergütung entſprechend höher, als wenn 
ſie es vorziehen, von Tag zu Tag ihre Waren billiger 
zu beziehen. In allen Fällen bezahlen ſie darauf keinen 
Profit, was auch Herr Fiſcher einzuſehen ſcheint, denn 
er nimmt als ganz ſelbſtverſtändlich an, daß die Leute ſich 
beiden Vereinigungen anſchließen, daß ſie alſo im 
Rabattverein nur das holen, was der Konſumverein noch 
nicht vermittelt. Herr Fiſcher äußerte ſich hierüber wie folgt: 

„Für das Publikum it die Sache äußerſt bequem, das- 
ſelbe kann dem Konſumverein angehören und zu⸗ 
gleich dem Antikonſumverein, bei welch letzterem es noch freie 
Auswahl in den Geſchäften der verſchiedenen Branchen hat.“ 

Damit gibt er indirekt zu, daß die Konſumenten im 
Konſumverein zu beſſeren Bedingungen bedient werden, 
was ja auch ganz natürlich iſt, da ſie ſich ja dort in 
ihrem eigenen Laden befinden. Die richtige Fol— 
gerung ziehen denn auch die Kouſumenten aus dieſer 
Tatſache, indem ſie landauf, landab bemüht ſind, nach 
und nach ſämtliche Artikel in den Bereich ihrer 
genoſſenſchaftlichen Tätigkeit zu ziehen. 

Während es ſich aber bei dieſen Rechenkünſten des 
Basler Rabattvereinspräſidenten um relativ harmloſe 
Taſchenſpielerſtücke handelt, iſt die Behauptung, daß es 
den Rabattvereinen gelungen ſei, die Konſumvereine z u— 
rückzudrängen, eine offenbare Unwahrheit. Den 
Beweis dafür liefern folgende Angaben, die wir den Jahres- 
berichten der Vereine, an deren Sitz Rabattgeſellſchaften 
beſtehen, entnehmen: 

Allgemeiner Konſumverein in Baſel: 


Jahr Umſatz Mitgliederzahl Rückvergütung 
Fr. Fr. 
1902 11,528,706 23,348 855,329 
1903 12,670,045 23,788 962,259 
1904 13,353,449 25,520 026,174 
1905 14,812,952 27,069 1.069.289 
1906 ca. 16,500,000 28,538 Noch nicht beſtimmt. 


Zunahme des Umſatzes von 1902 bis 1906 — 42,31 Proz. 
Konſumgenoſſenſchaft in Bern: 


1904 1.352,865 4913 73,582 
1905 1,803,729 6036 97,118 
1906 2,184,083 7060 137,963 


Zunahme des Umſatzes von 1904 bis 1906 — 61,44 Proz. 
Konſumgenoſſenſchaft in Biel: 
3 


190 792,016 2946 59,287 
1904 854,373 2951 64.681 
1905 928,744 3436 67,567 
1906 1,050,516 4070 76,187 


Zunahme des Umſatzes von 1903 bis 1906 36,42 Proz. 


107 


Konſumverein von Lieſtal und Umgebung: 


Jahr Umſatz Mitgliederzahl Rückvergütung 
Fr. Fr 
1903 268,244 800 18,600 
1904 354,200 942 26,000 
1905 441,205 1211 30,609 
1906 547,427 1458 38,400 


Zunahme des Umſatzes von 1903 bis 1906 
Allgemeiner Konſumverein in Luzern: 


104,07 Proz. 


1903 1,564,243 6679 136,000 
1904 2,185,873 7269 161,000 
1905 2,449,458 7864 182,400 
1906 2,895,376 8838 224,809 


Zunahme des Umſatzes von 1903 bis 1006 — 55,31 Proz. 
Konſumgenoſſenſchaft in Solothurn: 


1904 136,05 8d. 10. M. 109522 8,691 
1905 279,256 863 17,855 
1906 413,814 1333 26,215 


Zunahme des Umſatzes von 1904 bis 1906 ca. 204,14 Proz. 
Société eooperative suisse de eonsommation in Genf: 


1903 2,922,621 8,860 346,134 
1904 3,277,276 4,751 393,327 
1905 3,712,459 10,988 426,090 
1906 4,127,601 12,002 476,036 


Zunahme des Umſatzes von 1903 bis 1906 — 42 Proz. 

Aus dieſer Zuſammenſtellung geht mit aller Deut— 
lichkeit hervor, daß die Rabattgeſellſchaften die Entwicklung 
der Konſumvereine nicht im geringſten beeinträchtigen, daß 
es im Gegenteil ſcheint, als ob das Publikum durch die 
Rabattgeſellſchaften erſt recht auf die Vorteile der genoſſen— 
ſchaftlichen Gütervermittlung aufmerkſam gemacht und 
zur Erkenntnis ihres Wertes geführt werde. 

Zum Schluſſe ſeien aus dem Referate noch die fol— 
genden Angaben hier beigefügt: 

„Die Rabattvereinigung in Baſel hat vor ſieben 
Jahren mit 60 Firmen, die dann im Laufe des erſten 
Jahres auf 392 anwuchſen, begonnen. Umſatz im erſten 
Jahr für Fr. 2,128,000. Im letzten Jahr für Fr. 6,695,819. 
Eingetretene Firmen 441, Konſumenten 24,000, anfänglich 
9432, ausbezahlte letzte Jahresdividende Fr. 400,000.“ 

Das macht alſo pro beteiligte Firma einen Umſatz 
von Fr. 15,183, während der Allgemeine Konſumverein für 
über Fr. 16 Millionen Waren vermittelte. Wer wird nun 
das Publikum vorteilhafter zu bedienen in der Lage ſein, 
dieſe Kleinkrämer, von denen jeder ganz natürlich darauf 
bedacht iſt, möglichſt viel zu verdienen, oder die 29,000 
Konſumenten umfaſſende Organiſation des A. C. V., wo 
die Gütervermittlung nicht zum Zwecke des Geldgewinns 
betrieben wird, ſondern zum Zwecke der möglichſt rationellen 
und möglichſt billigen Verſorgung der angeſchloſſenen 
Mitglieder? 


Genoſſenſchaft 


Die Genoſſenſchaftsbank in St. Gallen, eine Gründung 
der chriſtlichen Arbeiterorganiſationen, weiſt pro 1906 
einen ſchönen Umſatz auf. Derſelbe beläuft ſich in 
einfacher Aufſtellung auf 13 Millionen; der Reingewinn 
beträgt 5721 Franken, für welchen der Verwaltungsrat 
folgende Verwendung beantragt: Fr. 412 Abſchreibung 
auf Mobilien; Fr. 4000 Einlage in den Reſervefonds; 
Fr. 1000 Zuweiſung an die Zentralkaſſe chriſtlich-ſozialer 
Arbeiterorganiſationen und Fr. 308 Vortrag auf neue 
Rechnung. Das Garantiekapital beträgt Fr. 300,000. 

Die Bilanz verzeigt unter den Aktiven: Fr. 18,266 
Kaſſa, Fr. 197,627 Wechſelportefeuille, Fr. 183,984 Effekten 
und Fr. 1,123,062 Debitoren. Unter den Paſſiven Fr. 5000 
Reſervefonds, Fr. 246,670 Tratten, Fr. 358,250 Kaſſa⸗ 
Obligationen, Fr. 140,095 Check-Konti, Fr. 214,416 Kre⸗ 
ditoren, Fr. 543,241 Sparkaſſa. 
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Ein „Milchverband“. Wir haben ſchon oft Gelegen- 
heit gehabt, auf die reichhaltige Muſterkarte von Organi⸗ 
ſationen hinzuweiſen, die unter der Bezeichnung „Genoſſen— 
ſchaft“ im Schweiz. Handelsregiſter eingetragen werden. 
Einen ſchönen Beitrag hierzu liefert die unter dem kurioſen 
Namen „Milchverband“ in Baſel gegründete Vereinigung, 
welche den Einkauf von Milch auf Rechnung der Genoſſen⸗ 
ſchaft, ſowie Abgabe dieſer Milch an die Mitglieder der 
Genoſſenſchaft und den Verkauf an Nichtmitglieder bezweckt. 
Nach der im Handelsamtsblatt erſchienenen Publikation hat 
jedes Mitglied bei ſeinem Eintritt ein Eintrittsgeld von 

r. 250 zu entrichten und außerdem den auf ihn ent⸗ 
fallenden Anteil an die Koſten des Inventars zu bezahlen. 
Ausſcheidende Mitglieder haben Anſpruch auf Auszahlung 
von 70% ihres Kopfanteils am Genoſſeuſchaftsvermögen 
laut letztem Rechnungsüberſchuß. Für die Verbindlichkeiten 
der Genoſſenſchaft haftet nur das Genoſſenſchaſtsvermögen, 
jede perſönliche Haftbarkeit der einzelnen Genoſſenſchafter 
iſt ausgeſchloſſen. Der nach Abzug aller Speſen und 
Koſten ſich ergebende Reingewinn wird gleichmäßig unter 
die Mitglieder verteilt. Die Organe der Genoſſenſchaft 
find: a) die Generalverſammlung; b) der aus 3 bis 5 
Mitgliedern beſtehende Vorſtand, der ſich zur Zeit aus 
3 Mitgliedern zuſammenſetzt, die alle in Baſel wohnhaft ſind. 

Wie man aus dieſen Ausführungen erſieht, hat der 
„Milchverband“ herzlich wenig mit einer Genoſſenſchaft in 
unſerem Sinne zu tun; er bildet ein rein kapitaliſtiſches 
Unternehmen ohne jedes gemeinnützige Ziel. 


ve Uolkswirtſchaft. 
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Das Ende der wirtſchaftlichen Hochkonjunktur. Die 
Börſen von Berlin, Paris, London, New⸗Vork und Wien 
zeigten vor kurzem ſtarke Kursrückgänge. Eine große Un⸗ 
ſicherheit hat ſich der Spekulation bemächtigt. Immer 
deutlicher erklingen die Warnungsſignale, die Periode der 
Hochkonjunktur geht ihrem Ende entgegen, die Anzeichen 
der hereinbrechenden Wirtſchaftskriſe mehren ſich. 

Wir ſtehen nicht vor einem Krach der Spekulation, 
wie wir ihn im Jahre 1873 erlebten, wir müſſen eine 
ſchwere Induſtriekriſe ins Auge faſſen, die eine Folge der 
Ueberproduktion, einer Ueberfüllung der Märkte iſt. Das 
Großunternehmertum hat in den allgemeinen Preis— 
erhöhungen geſchwelgt, die weiterverarbeitenden Induſtrien 
haben dieſen Preiserhöhungen andere folgen laſſen, Groß., 
Zwiſchen- und Kleinhandel haben an der Hinaufſchraubung 
der Preiſe eifrigſt mitgewirkt. Große momentane Gewinne 
waren die Folge dieſer Preispolitik, und doch war ſie vom 
Standpunkt nicht bloß der geſamten Volkswirtſchaft, ſondern 
auch von dem des Unternehmertums ein kurzſichtiges Be- 
ginnen. Die geſteigerten Warenpreiſe verlockten zu immer 
größerer Produktion, zur Ausdehnung der Fabriken, zur 
Anſchaffung neuer Maſchinen; dieſe gewaltige Produktions- 
entfaltung rechnete mit einem dauernd geſteigerten Abſatz. 
Die Aufnahmsfähigkeit des Marktes wurde aber durch die 
fortwährenden Preisſteigerungen immer mehr eingeengt; 
es ergab ſich der der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung 
innewohnende Widerſpruch: die ſich ins Rieſenmäßige aus- 
dehnende Produktion konnte keinen Abſatz finden, die Lager 
wurden überfüllt, die Gefahr einer Abſatzſtockung wird 
immer nähergerückt. Unſicherheit und Mißtrauen charak⸗ 
teriſieren die Stimmung. Zu ſpät erwägt man, daß es 
nicht genüge, viel zu produzieren, daß man ſich nicht durch 
die Preisſteigerungen den Markt verſperren dürfe. 

Alle Anzeichen ſprechen dafür, daß wir vor dem 
Beginne einer ſchweren Abſatzkriſe ſtehen, daß durch dieſe 
nicht bloß der Handel, ſondern auch die Induſtrie und 
am ſtärkſten die Arbeiterſchaft in Mitleidenſchaft gezogen 
werden. An Warnungsſignalen hat es nicht gefehlt. Der 
hohe Zinsfuß der Banken war die erſte Hiobspoſt. Sie 


bedeutete, daß die Induſtrie zum Zweck der Steigerung 
der Produktion faſt alles verfügbare Geld durch die An⸗ 
ſpannung ihres Kredits an ſich gezogen hat, daß die 
Banken durch die Erhöhung des Zinsfußes zur Vorſicht 
bei der weiteren Inanſpruchnahme des Kredits mahnen 
wollten und auf die Sicherheit der ausgeliehenen Gelder 
nicht mehr voll vertrauten. Dann kam der Geſchäfts⸗ 
bericht der Deutſchen Bank, eines der maßgebendſten Kredit⸗ 
inſtitute im Deutſchem Reiche; dort wurde das Publikum 
gewarnt, an die Fortdauer der Hochkonjunktur zu glauben, 
die Induſtrie wurde zur Vorſicht gemahnt und die Folge 
war ein ſehr ernſter Kursſturz der Juduſtriepapiere an 
der Berliner Börſe. 

Die Erſchütterung des wichtigſten Geldmarktes im 
Deutſchen Reiche wirkte auf den internationalen Geldmarkt. 
Selbſt die berühmteſte Bank der Welt, die Eugliſche Bank, 
ſuchte ihren Goldbeſtand zu ſichern und durch Goldzu— 
fuhren aus dem Ausland zu ſtärken; die Franzöſiſche 
Bank, die ſich bisher am ſtärkſten fühlte, erhöhte den 
Zinsfuß und erwägt eine weitere Steigerung desſelben. 
In den letzten Tagen überſtürzten ſich die Ereigniſſe auf 
den großen Börſen. In New⸗Nork erlebte man einen 
ſprunghaften Rückgang der Eiſenbahn- und Induſtriepapiere. 
auf der Berliner Börſe war eine Panik ausgebrochen, 
ſprunghaft wichen auch die angeſehenſten Montan- und 
Induſtriepapiere. Man rechnet mit Zahlungsſchwierig⸗ 
keiten großer Spekulationsfirmen. Die Börſen von London, 
Paris, New⸗Hork, Wien und Budapeſt find vom Gefühl 
der Unſicherheit beherrſcht, die in ſcharfen Kursrückgängen 
der maßgebenden Papiere zum Ausdruck kommt. 

Außenhandel und Zolltarif der Schweiz. Die Ein⸗ 
wirkung, die der neue, ſeit 1. Januar 1906 in Kraft ſtehende 
Schweizer Zolltarif auf den Schweizer Außenhandel des 
genannten Jahres gehabt hat und noch in der Folge haben 
dürfte, wird im Februarbericht des k. u. k. Generalkonſulats 
in Zürich an der Hand der Zolleingänge folgender— 
maßen erörtert: 

Das erſte Jahr des neuen Schweizer Zolltarifs geſtattet 
einigermaßen, Schlüſſe auf den Erfolg zu ziehen, den die 
hierdurch verſuchte indirekte Beſteuerung des Schweizer 
Volkes haben wird. Das Jahr 1905, das letzte, in dem 
der alte Zolltarif noch Geltung hatte, brachte eine 
ſtarke Steigerung der Einfuhr. Natürlich mußte ſich dann 
im erſten Jahr des neuen Tarifs ein entſprechender Zoll- 
ausfall geltend machen. Der Minderertrag der Zölle 
betrug für das Jahr 1906 gegenüber dem ganz abnormen 
Jahr 1905 doch nur Fr. 1,398,000. Mit den Fr. 62,157,000 
iſt der eidgenöſſiſchen Staatskaſſe mehr Geld zugefloſſen, 
als man allgemein vorausgeſehen hatte. Der Voranſchlag 
des Bundesrates hatte nur auf 55 Millionen gerechnet. 
Zum Teil rührt dieſe große Einnahme von der ausnahms⸗ 
weiſe günſtigen Geſchäftslage her, zum Teil aber von 
den hohen Zollanſätzen, mit denen die Schweizer 
Konſumenten nunmehr beſteuert werden. Vergleicht man 
die Einnahmen des Jahres 1906, die, wie geſagt, wegen 
der Rückwirkung von 1905 noch niedriger ſein müſſen als 
die der kommenden Jahre, nicht mit 1905, ſondern mit 
dem normalen Jahr 1904, ſo ergibt ſich auf den erſten 
Blick, daß die erſten Monate nach Einführung des neuen 
Tarifs für weitere Schlüſſe nicht maßgebend ſein können. 
Erſt allmählich hat ſich die normale Einfuhr wieder ein⸗ 
geſtellt. Die letzten Monate des Jahres 1906 zeigen aber 
deutlich, daß vom neuen Zolltarif, ſo lange die gegenwärtige 
ſtarke Einfuhr dauert, allmonatlich Fr. 1¼ bis 2 Millionen 
Mehrertrag gegenüber 1904, alſo der Norm des alten 
Tarifs, zu erwarten iſt. Es würde das zu einer Jahres- 
zolleinnahme von Fr. 72 bis 78 Millionen führen. Im 
Jahre 1907 werden ſo hohe Ziffern vielleicht noch nicht 
erreicht werden, weil in einzelnen wichtigen Zollgütern die 
ſtarken Vorräte von Ende 1905 immer noch nachwirken. 
So iſt namentlich der weitaus wichtigſte Zollertragspoſten 
des neuen Tarifs, Wein, in der Einfuhr noch nicht auf 


feiner normalen Höhe angelangt, obgleich ſein Zollertrag 
in den letzten Monaten zufolge der ſtarken Zollerhöhung 
weit über dem Niveau früherer normaler Zeiten ſteht. 
Anderſeits iſt, je länger die heutige Hochkonjunktur an⸗ 
dauert, um ſo mehr mit ihrem baldigen Ende zu rechnen. 


Arbon. Unſer dortiger Verbandsverein hat am 31. 
Januar einen Rechnungsabſchluß gemacht, da von jener 
Zeit an, in Ausführung eines Generalverſammlungsbe— 
ſchluſſes, die Warenpreiſe um 10% herabgeſetzt wurden, 
um die Erſparniſſe der Mitglieder etwas beſſer vor den 
Krallen des Fiskus bewahren zu können. Die Rechnungs- 
periode betrug alſo nur 6½ Monate, während der für 
Fr. 287,848. 80 Waren vermittelt wurden gegenüber 
Fr. 250,213 im gleichen Zeitraum des Vorjahres. Der 
Mehrumſatz pro 1906 betrug ſomit Fr. 37,635. 75 oder 
rund 15%. Die Nettverjparnis belief ſich auf Fr. 44,370. 98. 
Davon floſſen Fr. 4292. 40 in den Reſervefonds, Fr. 
2146.20 in eine Baureſerve, Fr. 3675. 28 wurden auf neue 
Rechnung vorgetragen und der Reſt mit Fr. 34,257. 10 nach 
Maßgabe der Bezüge an die Konſumenten rückvergütet. 

Wir wünſchen dem ſtrebſamen Verein Glück zu der 
neuen Aera der herabgeſetzten Rückvergütungen; hoffentlich 
ſchließt ſich der zweite Konſumverein Arbons, der Lebens⸗ 
mittelverein, dieſem Vorgehen an und marſchiert bald 
vereint mit ſeinem ältern Bruder. 

Bajel. In unſerer letzten Nummer reproduzierten 
wir das Urteil des Basler Strafgerichts in Sachen der 
Beleidigungsklage eines Verwaltungsratsmitgliedes des 
A. C. V. gegen die „Schweiz. Gewerbepartei“. Wie wir 
vernehmen, hat der verurteilte Redakteur dieſer Zeitung, 
Herr Kaſpar Gut, gegen das Urteil rekurriert. 

Brugg. (Korr.] Die hieſige Konſumgenoſſenſchaft hat 
ihren Milchbedarf für das kommende Jahr wieder gedeckt. 
Neben der bisherigen Milch von der Käſereigenoſſenſchaft 
Haufen hat fie nun diejenige von Müälligen erworben, 
erſtere zum Preiſe von Fr. 16.80 pro Hektoliter bei ganz⸗ 
jährlicher Wegnahme, letztere zu Fr. 15.90 pro Hektoliter 
bei teilweiſer Wegnahme als Konſummilch. 

Erlach. Unſer Verbandsverein in Erlach überſendet 
uns ſeinen Bericht für das zweite Geſchäftsjahr pro 1906. 
Die in dieſem Jahre ſtattfindende Generalverſammlung 
hatte ſich nebſt Entgegennahme des erſten Geſchäftsberichts 
und Verteilung des Ueberſchuſſes auch mit einer Partial 
reviſion der Statuten zu beſchäftigen. 

Die Mitgliederzahl iſt im Berichtsjahre von 46 auf 
51 geſtiegen. Der Warenumſatz betrug Fr. 17,425. 85 
gegen Fr. 14,772. 60 im erſten Jahre. Der Warenbezug 
der Mitglieder betrug Fr. 12,286. 37 und derjenige der 
Nichtmitglieder Fr. 4882.43. Der Mehrumſatz bezifferte 
ſich im Jahre 1906 auf Fr. 2653. 25 oder 17,96%. 

Der durchſchnittliche Monatsumſatz betrug im erſten 
Jahre Fr. 1228 und im zweiten Fr. 1430. 73. Der 
Durchſchnittskonſum eines Mitgliedes beträgt Fr. 260. 27 
gegen Fr. 224. 90 im erſten Jahre. 

Die Konſumgenoſſenſchaft in Erlach bezog durch die 
Zentralſtelle 85% ihres Warenbedarfs, was als nach⸗ 
ahmenswertes Beiſpiel hingeſtellt werden darf. 

Dem Rechnungsbericht entnehmen wir folgende An⸗ 
gaben: Die Aktiven betragen Fr. 6134. 37, die Paſſiven 
Fr. 4946. 45. Der Nettoüberſchuß Fr. 1187. 92, welche 
wie folgt verteilt wurden: Zuweiſung zum Vermögen 20% 
und zwar: in den Reſervefonds Fr. 200, in den Dis⸗ 
poſitionsſonds Fr. 37. 58, Abſchreibung am Mobiliar 
7% — Fr. 42. 95, Rückvergütung an die Mitglieder 
I 860. 04 7%, Vortrag auf neue Rechnung Fr. 47. 35. 

er Reſervefonds beträgt nunmehr Fr. 300 und der 
Dispoſitionsfonds Fr. 47. 58. 
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Frauenfeld. Wie wir dem Genoſſenſchaftlichen Volks⸗ 
blatt entnehmen, hat ſich unſer dortiger Verbandsverein 
entichloffen, dem Wunſche einer großen Anzahl Familien- 
väter um Errichtung einer Ablage im benachbarten 
Matzingen zu entſprechen. Das Haus eines dortigen 
Detailliſten wird gegenwärtig zweckentſprechend umgebaut, 
und binnen kurzem wird darin die Gütervermittlung auf 
genoſſenſchaftlichem Wege vor ſich gehen. 

Die neue Bäckerei des Frauenfelder Vereins 
dürfte nun bald bezugsfertig ſein. Die Belaſtungsproben 
haben nach dem Gutachten von Prof. Schüle am eidg. 
Polytechnikum ein befriedigendes Reſultat ergeben. Wir 
hoffen, unſern Leſern binnen kurzem den impoſanten Neu⸗ 
bau im Bilde vorführen zu können. 

Goßau. Unſer dortiger Verbandsverein berichtet in 
der gewohnten, etwas allzugedrängten Weiſe über das 
am 6. Januar 1907 abgeſchloſſene 25. Geſchäftsjahr. Die 
Mitgliederzahl beträgt 807 gegenüber 804 im gleichen 
Zeitpunkt des Vorjahres. Der Umſatz erlitt gegenüber 
dem Vorjahre einen kleinen Rückſchlag (Fr. 179,889. 70; 
1905: Fr. 180,250. 90), dagegen übertrifft der Netto- 
überſchuß mit Fr. 20,033. 59 denjenigen des Vorjahrs 
um Fr. 2627.30. Die Mitglieder bezogen für Fr. 
162,828.50 Waren, d. h. für Fr. 2270. 15 weniger als 
im Vorjahre. Der Mehrbetrag des Nettoüberſchuſſes er— 
klärt ſich aljo aus der vermehrten Abgabe von Waren an 
Nichtmitglieder, die keinen Anſpruch haben auf Rückver⸗ 
gütung. Es iſt gewiß ſeltſam, daß auf dieſer Seite die 
Genoſſenſchaftsinſtitute wachſendes Intereſſe finden, während 
bei den Mitgliedern trotz der Rückvergütung der Waren- 
bezug abnimmt. Ob der Verwaltungsrat mit der Er- 
höhung der diesjährigen Rückvergütung auf 10% (im 
Vorjahre 8) den richtigen Weg eingeſchlagen hat, um die 
Vereinstreue der Mitglieder zu heben, möchten wir be- 
zweifeln angeſichts der Tatſache, daß im Jahre 1904 13%, 
ausbezahlt wurden, der Umſatz aber dann im folgenden 
Jahre trotzdem bloß um 577 Fr. ſtieg im Verkehr mit 
den Mitgliedern. Unſerer Anſicht nach wären die 2% 
beſſer für eine rege Propaganda verwendet worden. 
Im Durchſchnitt bezog jedes Mitglied für Fr. 202 Waren 
(1905: Fr. 205; 1904: Fr. 217). Der Nettoüberſchuß 
wird verwendet wie folgt: Rückvergütung (in Goßau 
fälſchlicherweiſe „Dividende“) genannt Fr. 16,282. 85; 
in den Reſervefonds Fr. 1001. 67; in den Baufonds Fr. 
2000; Abſchreibung am Warenvorrat Fr. 200, Verga⸗ 
bungen Fr. 520; Vortrag auf neue Rechnung Fr. 29. 07. 
Aus der Bilanz erwähnen wir folgende Poſten: Waren- 
vorräte Fr. 44,267. 11; Liegenſchaften Fr. 28,000; Ge⸗ 
noſſenſchaftskapital Fr. 4035; Reſervefonds Fr. 27,954. 10; 
Pfandſchulden Fr. 20,333. 50. 

Die Generalverſammlung erteilte dem Ver— 
waltungsrat den Auftrag, für einen Anbau an das be— 
ſtehende Konſumvereinsgebäude die erforderlichen Detail- 
pläne ſamt Koſtenberechnung ausarbeiten zu laſſen und 
einer im Laufe des Sommers einzuberufenden außeror— 
dentlichen Generalverſammlung vorzulegen. Im weitern 
wurde auf Antrag der Verwaltung beſchloſſen, für das 
laufende Jahr auf den Artikeln Butter, Brot, Eier, Käſe, 
Salz, Fleiſch⸗ und Wurſtwaren nur halb jo viel Rückver⸗ 
gütung zu gewähren wie für die andern Artikel. 

Olten. Ueber die Generalverſammlung unſeres 
dortigen Verbandsvereins, die am 24. März jtattfand, 
leſen wir im Oltner Tagblatt einen Bericht, den wir hier 
auszugsweiſe wiedergeben: 

Die Verſammlung war von ca. 250 Mitgliedern be- 
ſucht. Nach den einleitenden Begrüßungsworten des Präſi⸗ 
denten, Herrn Fürſprech Schenker, wurde die Rechnung 
einmütig genehmigt, ebenſo die vorgeſchlagene Verteilung 
des Ueberſchuſſes. 

Namens des Verwaltungsrates referierte hierauf Herr 
von Wartburg über die Einführung von Woll-, Baum- 
woll- und Strickgarn. Er machte geltend, daß ander- 
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wärts, wie in Solothurn, dieſer Geſchäftszweig einen 
hübſchen Umſatz aufzuweiſen habe. In den beſtehenden 
Lokalen laſſe ſich das Nötige in beſondern Schäften gut 
unterbringen. Namens des Verwaltungsrates empfahl er 
die Einführung des Garngeſchäftes auf den Verlauf des 
nächſten Frühjahres, was von der Verſammlung be⸗ 
ſchloſſen wurde. 

Auf den Fleiſchverkauf übergehend, machte er die 
Mitteilung, daß eine Vertragsmetzgerei, wie dies anderwärts 
der Fall, hier nicht möglich ſei. Die angefragten Metzger 
wollten auf einen ſolchen Vertrag nicht eingehen, und ein 
beſtehendes Geſchäft zu kaufen und ſolches auf eigene 
Rechnung zu betreiben, erachtet die Behörde in Anbetracht 
der Schwierigkeit und des großen Riſikos dermalen nicht 
für angezeigt. Vorerſt ſollen die neu eingeführten Geſchäfts⸗ 
zweige, wie Molkerei und Schuhhandel, noch mehr aus⸗ 
gebaut werden, dann kommt auch die Erſtellung des 
Grundneubaues, die Fettkäſe Fabrikation aufs Frühjahr 
an die Reihe. Auch beabſichtige der Verwaltungsrat die 
Selbſtfabrikation von Limonade. Herr Fürſprech 
Schenker unterſtützte den Referenten in ſeinen Ausfüh⸗ 
rungen. Die Verſammlung beſchloß Zuwarten für Ein- 
führung des Fleiſchgeſchäftes. 

Die Einrichtung eines ſeparaten Verkaufsladens 
für Käſe und Butter, die von einem Mitgliede ge- 
wünſcht worden war, wurde auf Antrag des Verwaltungs 
rats abgelehnt. 

Von der Verleſung des Protokolls der letzten General- 
verſammlung wurde für diesmal Umgang genommen. Ein 
Antrag des Vorſitzenden, ſolches inskünftig nicht mehr zu 
verleſen, fand keine Genehmigung. Auch ein aus der 
Mitte der Verſammlung geſtellter Antrag, die Protokolle 
dem Geſchäftsbericht einzuverleiben, fand wegen deren 
ziemlich großem Umfange keinen Anklang. 

Nach knapp anderthalb Stunden erklärte der Vor— 
ſitzende, Hr. Fürſprech Schenker, die Verhandlungen für 
geſchloſſen, indem er noch den Anweſenden empfahl, die 
Molkerei und die Bäckerei mit dem neu erſtellten Dampf- 
backofen zu beſichtigen. Dieſem Rufe wurde recht zahl⸗ 
reich Folge geleiſtet, und die Mitglieder haben ſich über 
die rationellen, der Neuzeit angepaßten Einrichtungen in 
anerkennenswerter Weiſe ausgeſprochen. 

Roggwil. Die Konſumgenoſſenſchaft in Roggwil über- 
mittelt uns ihren letztjährigen Rechnungsabſchluß, leider 
ohne ihn durch weitere Angaben über Mitgliederbewegung 
und den allgemeinen Verkehr zu ergänzen. Der Waren- 
umſatz betrug im Jahre 1906 Fr. 80,579. 68 gegen Fr. 
74,488. 72 im Vorjahre. Die Vermehrung beträgt ſomit 
Fr. 6090. 96 oder 8,17% .. Das Warenlager hatte am 
31. Dezember 1906 einen Wert von Fr. 26,979. 85. Die 
Aktiven betragen Fr. 65,975.97, die Paſſiven Fr. 58,066. 39, 
der Betriebsüberſchuß Fr. 7909.58, welche wie folgt ver⸗ 
wendet wurden: Abſchreibung Fr. 1500, Einlage in den 
Reſervefonds 20% Fr. 1500, Baufonds 3% — Fr. 200, 
Dispoſitionsfonds Fr. 100, Rückvergütung an die Mit- 
glieder Fr. 4452. 65 6% der Mitgliederbezüge von Fr. 
74.295. 95, Geſchenke Fr. 20, Vortrag auf neue Rechnung 
Fr. 136.93. Die Konſumgenoſſenſchaft beſitzt Liegenſchaften 
im Werte von Fr. 35,115. 25. Mit der erwähnten Ein- 
lage ſteigt der Reſervefonds auf Fr. 8758. 35, der Bau⸗ 
fonds auf Fr. 1573. 35 und der Dispoſitionsfonds auf 
Fr. 720. 78. 

Rüti⸗Tann. Unſer dortiger Verbandsverein berichtet 
in vorzüglicher Weiſe über die Ergebniſſe des zweiten 
Semeſters 1906, das gegenüber dem gleichen Zeitraume 
des Vorjahres ſchöne Fortſchritte aufweiſt. Die Zahl 
der Mitglieder beträgt nun 785, während der Um— 
ſatz im zweiten Semeſter auf Fr. 221,371. 57 ſtieg gegen⸗ 
über Fr. 196,841. 27 im gleichen Semeſter des Vorjahrs. 
Der Mehrumſatz beträgt demnach Fr. 24,530. 30 oder 
12,5%. Der Umſatz des ganzen Jahres betrug Fr. 
438,128.09 gegenüber Fr. 366,144.51 im Vorjahre, es 


iſt demnach eine Steigerung von Fr. 71,983. 58 oder 36 % 
zu konſtatieren. Im Vorjahre betrug die Steigerung 
Fr. 36,636.95 oder 11%⸗ gegenüber dem Jahre 1904. 
Wir gehen wohl nicht fehl, wenn wir dieſen Erfolg zum 
Teil dem im Frühjahr 1906 beſchloſſenen Abonnement auf 
das Genoſſenſchaftliche Volksblatt zuſchreiben, um ſo mehr 
als die Verwaltung des Vereins es verſtanden hat, den 
ihr zur Verfügung geſtellten Raum auf der 4. Seite gut 
auszunützen. 

Die Rechnung ſchließt ab mit einem Einnahmenüber— 
ſchuß von Fr. 25,783. 16, der auf folgende Weiſe zu ver- 
wenden beantragt wird: Rückvergütung auf die ein- 
geſchriebenen Bezüge (12% von Fr. 197,277) Fr. 23,673.24; 
Einlage in den Baufonds Fr. 2000. Der Reſt im Betrage 
von Fr. 109.92 wurde auf neue Rechnung vorgetragen. 
Die Generalverſammlung vom 24. März erteilte dieſem 
Verteilungsplan ihre Genehmigung. Im weitern beſchloß 
ſie einſtimmig, es ſei das Abonnement auf das 
Genoſſenſchaftliche Volksblatt auf unbeſtimmte 
Jahre hinaus zu erneuern. Zum Zwecke der Vor- 
bereitung notwendig gewordener Neubauten wurde eine 
Kommiſſion gewählt, die einer ſpäter einzuberufenden Ver- 
ſammlung Pläne und Koſtenvoranſchläge zu unterbreiten hat. 

Der Bilanz entnehmen wir folgende Poſten: Waren— 
vorräte Fr. 106.060. 98, Geldanlagen Fr. 55,000, Immo- 
bilien Fr. 17,500, Baufonds Fr. 2259. 65. Mobiliar und 
Anteilſcheine beim Verband werden ohne Bewertung nur 
pro memoria aufgeführt. Die Anteilſcheine der Mitglieder 
betragen Fr. 7850, ihre Sparkaſſaeinlagen Fr. 148,719. 82, 
der Reſervefonds Fr. 12,822. 25, der Baufonds Fr. 2259. 65. 


Genoſſenſchaftsbewegung des Auslands. 


Deutſchland. 
Genoſſenſchaftstag des Zentralverbandes 


deutſcher Konſumvereine. Der Vorſtand des 
deutſchen Zentralverbandes ladet die Mitglieder ſoeben zum 
4. ordentlichen Genoſſenſchaftstag ein, der vom 17.—19. 
Juni in Düſſeldorf ſtattfinden joll. 

Außer den regelmäßigen Geſchäften ſieht die Tages⸗ 
ordnung folgende Traktanden vor: Der Ausbau der 
Organiſation des Zentralverbandes deutſcher Konſumvereine 
und ſeiner Reviſionsverbände (Referent: K. Barth); der 
gemeinſchaftliche Einkauf der Konſumvereine (Referent: 
C. Schmidtchen. Ueber die Tätigkeit des Tarifamtes 
und die Tarifunterhandlungen mit den Gewerkſchaften 
wird ferner Herr A. von Elm und über die Entwicklung 
der Unterſtützungskaſſe des Zentralverbandes Herr Heinrich 
Kaufmann Bericht erſtatten. 

Dem Genoſſenſchaftstag vorangehen wird eine Ver— 
ſammlung der Vertreter jener Konſumvereine, die Mit— 
glieder des internationalen Genoſſenſchaftsbundes find: 
An jener Konferenz ſoll die Stellungnahme der deutſchen 
Delegierten auf dem internationalen Kongreß in Cremona 
beſprochen werden. Referent iſt Herr Lorenz. N 

Die Großeinkaufsgeſellſchaft deutſcher Kon— 
ſumvereine erzielte im Januar Mk. 4,154,431 Umſatz, 
im Februar Mk. 4,195,562; gegenüber dem Vorjahr be⸗ 
trägt die Vermehrung in jedem Monat faſt eine Million 
Mark oder annähernd 30 %, 


England und Schottland. 

Britiſcher Genoſſenſchaftskongreß in Preſton. 
Der Zentralvorſtand des britiſchen Genoſſenſchaftsbundes 
war kürzlich in Mancheſter verſammelt, um den diesjährigen 
in Preſton ſtattfindenden Kongreß vorzubereiten. Als 
Präſident wird Herr W. Lander, Mitglied des Vorſtandes 
des engliſchen Großeinkaufsverbandes, fungieren. Außer 
den gewöhnlichen Geſchäften ſollen diesmal behandelt werden 


dis Wohnungsfrage und die Stellung der Angeſtellten in 
der Genoſſenſchaftsbewegung. Ueber den erſten Gegen— 
ſtand wird Herr Aneurin Williams einen Vortrag halten, 
während Herr R. J. Wilſon über das zweite zeitgemäße 
Thema ſprechen wird. Die mit dem Kongreß verbundene 
Ausſtellung wird in feierlicher Weiſe durch den Bürger— 
meiſter von Preſton, Alderman Ord, eröffnet werden. An den 
Kongreß ſoll ſich ein Ausflug nach Douglas anſchließen. 

Von verſchiedenen Seiten war angeregt worden, es 
möchte ſich der Kongreß in einer Reſolution zu Gunſten 
des Frauenwahlrechts ausſprechen. Der Zentralvorſtand 
hat jedoch beſchloſſen, eine ſolche Reſolution dem Kongreß 
nicht vorzulegen, da es ſich dabei um eine Frage der Po— 
litik handle. 

» Verwaltungsgebäude für den britiſchen Ge— 
noſſenſchaftsbund. In Ausführung eines vom Ge— 
noſſenſchaftskongreß in Paisley gefaßten Beſchluſſes werden 
vom Genoſſenſchaftsbund gegenwärtig bei ſeinen Mitgliedern 
Beiträge für ein zu errichtendes Verwaltungsgebäude ge⸗ 
ſäammelt. Die Sammlungen haben bisher ſchon ein ſehr 
gutes Reſultat gehabt. Bereits wurden nahezu 3000 Pfund 
(Fr. 75,000) gezeichnet. Die geſamten Koſten werden auf 
9000 Pfund veranſchlagt. In der letzten Sitzung des 
Zentralvorſtandes des Genoſſenſchaftsbundes machte Herr 
Gray ferner die Mitteilung, daß bereits ein paſſender 
Bauplatz in Mancheſter erworben worden ſei, der in der 
Nähe der Gebäude des Großeinkaufsverbandes gelegen iſt. 

— Der Verband der engliſchen Produktiv— 
genoſſenſchaften (Cooperative Productive Federation) 
hielt am 16. März in Leiceſter ſeine Jahresverſammlung 
ab, der der Jahresbericht ſowie die Rechnung pro 1906 
unterbreitet wurden. In dem Bericht wird hervorgehoben, 
daß das Jahr in finanzieller Hinſicht ein normales ge— 
weſen ſei. Die Einnahmen würden die Ausgaben be— 
trächtlich überſchritten haben, weun nicht ein Verluſt auf 

Darleihen, die der Verband der Maſchinenbaugenoſſenſchaft 
in Leiceſter und der Gerbereigenoſſenſchaft in Bedford 
gewährt hatte, erlitten worden wäre. Der Verband beſorgt 
ſeit geraumer Zeit die Verrechnung von Waren, die den 
Konſumvereinen ſeitens der Produktivgenoſſenſchaſten ge- 
liefert werden und hat hiermit gute Erfolge erzielt. Ins⸗ 
Mang vermittelte er Waren im Werte von 27,000 Pfund 
(Fr. 675,000). 

Nach Abwicklung der Geſchäfte wurde der Vorſtand 
neu gewählt. Präſident des Verbandes iſt Herr Joſeph 
Graven von der Hlebdenbridge Fustian Society. 

1 Konſumvereinsweſen in Sheffield. Kaum 
eine Genoſſenſchaft in England iſt ſeitens ihrer Gegner 
19. ſcharf bekämpft und hart bedrängt worden, wie der 

njumverein in Sheffield. Die Folge hiervon war jedoch 
£ ineswegs ein Rückgang der Genoſſenſchaft, ſondern viel— 
mehr eine erhebliche Vermehrung ihrer Mitgliederzahl und 
ihres Umſatzes. 3000 Mitglieder ſind im Laufe der letzten 

hre beigetreten, ſo daß ſich deren Zahl auf 30,000 hob. 

ie Summe des Umſatzes belief ſich auf Fr. 18,850,000. 

ie 25. Filiale wurde kürzlich eröffnet; in den vier erſten 
Tagen wurden darin Fr. 3500 umgeſetzt. 


Spanien. 

Aus dem Haushalt des kataloniſchen Ge— 
noſſenſchaftsverbandes. In „El Cooperador coopera- 
tista“ vom 15. März wird Rechnung abgelegt über Ein- 
nähmen und Ausgaben des Verbandes der Genoſſenſchaften 
Kataloniens und der Balearen im 2. Semeſter 1906. Es 
find 21 beitragzahlende Vereine aufgeführt mit Beiträgen 
von 39 Peſetas abwärts. Der Beitrag beträgt /s vom 
Tauſend Umſatz pro Jahr. Der höchſte von einem Ver— 
bandsverein erreichte Umſatz beträgt 158,000 Peſetas. Die 
Geſamteinnahmen des Berichtsſemeſters beliefen ſich inkl. 
Saldovortrag vom vorigen Semeſter auf 694. 02 Peſetas. 
Unter den Ausgaben figuriert die Lokalmiete an erſter 
Stelle (Fr. 35 pro Monat im alten Lokal, das bis Oktober 
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benutzt wurde, und Fr. 60 für ein neues Lokal vom No- 
vember an), der kleinſte Betrag beträgt 20 Centimos für 
Papier. Die Rechnung ſchließt ab mit einem Einnahmen- 
überſchuß von 109. 05 Peſetas, der auf neue Rechnung 
vorgetragen wird. 

Dieſe Ziffern laſſen deutlich erkennen, daß die ge— 
hofjenfehaftüche Verbandsorganiſation in Spanien auch 
noch in jenen Provinzen völlig in den Windeln liegt, wo 
die Konſumgenoſſenſchaften bereits eine relativ erhebliche 
Bedeutung erlangt —.— 


Propagandavorträge. Sm Monat März wurden 
durch Vermittlung des Sekretariats in folgenden Ort⸗ 
ſchaften Vorträge veranſtaltet: 

Am 2. März in Ascona, Referent Herr M. Fallet. 

3 


„ 3. „ „Reigoldswil, „ U. Meyer. 
„ 10. „ „ Seltisberg, 2 „ U. Meyer. 
„ 10. „ „K Münchenbuchſee, „ „ E. Hof. 
AL „ Dibe 3 „ M. Fallet. 
„ 16. „ „ Dürrenaſt, A „ E. Hof. 
„ 16. „ „ Rebſtein, 7 „ Dr. H. Müller. 
„ 23. „ „ Menziken⸗Burg, „ „ E. Hof. 
„ 23. „ „ Biberiſt, a „ U. Meyer. 
„ 25. „Menzingen (Zug, „ E. Hof. 
Im ganzen find ſomit im März 10 Propaganda- 


vorträge veranſtaltet worden. 


Braun, Adolf. Zeitungs- Fremdwörter und politiſche Schlag— 


worte. 2. Auflage, Berlin 1907. Buchhandlung 
„Vorwärts“. 


Grimm, Nobert. Zur Lage der Arbeiter in den Bäckereien 
der Stadt Baſel. Verlag: Verband der Lebens⸗ 
und Genußmittel-Arbeiter der Schweiz. Bern 1907. 


Preis 40 Rp. 

Kutter, Hermann, Pfarrer. Recht und Pflicht, ein Wort an 
die Arbeiterfrauen. Zürich 1907. Verlag: Grütli- 
buchhandlung. 

Kutter, Hermann. Bibel und Wohnungsnot. 
Grütlibuchhandlung. 

Marx, Karl. Lohnarbeit und Kapital. Neu herausgegeben 
von K. Kautsky. Verlag: Buchhandlung „Vorwärts“, 
Berlin 1907. 

Olaf. D. M. Verkehr iſt Leben und bildet Leben! Leipzig 
1907. Ackermann und Glaſer. 

Peters, Mar. Der Weg zum Licht. Verlag: Buchhandlung 
„Vorwärts“, Berlin 8. W. 68. 1907. 

Bulletin of the Bureau of Labour. No. 67. 
1906. Conditions of entrance to trades. 
industrial insurance. Washington: 
Printing Oflice. 1906. 

Die Ergebniſſe der eidg. Statiſtik. 3. Band: Die Unter 
ſcheidung der Bevölkerung nach dem Berufe. Bern 
1907. Verlag: A. Francke. 

Jahresbericht pro 1906 des Chriſtlichen Vereins junger 

v Kaufleute in Baſel, Werner-Riehm, Baſel 1907. 

Jahresbericht der Neuwieder Raiffeiſen-Organiſation für 
1905. Verlag: Landw. Zentraldarlehenskaſſe für 
Deutſchland, Abteilung Druckerei, Neuwied a/ Rhein. 

Ueber die Haftpflicht⸗Geſetzgebung und den Arbeits- oder 
Dienſtvertrag nach ſchweiz. Recht. Vom ſchweizer. 
Arbeiterſekretariat. Verlag: Grütlibuchhandlung 
Zürich, 1907. 

Verhandlungsbericht der vierten Generalverſammlung des 
Komitees der Internationalen Vereinigung für ges 
jeglichen Arbeiterſchutz, abgehalten zu Genf im Sept. 


Zürich 1907. 


November 
Cost of 
Government 
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1906, nebſt Jahresberichten der Internationalen 
Vereinigung und des Internationalen Arbeitsamtes. 
Herausgegeben vom Bureau der Internationalen 
Vereinigung für geſetzlichen Arbeiterſchutz. Verlag: 
Guſtav Fiſcher, Jena. 1907. 
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— Proteetionnisme. — Bulletin du laboratoire chimique. 
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In keinem Verkaufslokale 
sollte Kathreiners Malzkaiiee fehlen. 


Es ist dies der einzige richtige Ersatz für 
den, nach unzähligen ärztlichen Gutachten, 
der Gesundheit schädlichen Bohnenkaffee. 


Fabrik für die Schweiz 


Malzfabrik u. Hafermühle 
Solothurn. 


u Ze ne 
Der Verband Schweizer. KonsuuLvereine 


nimmt von Vereinen und Einzelpersonen Gelder an 
gegen Ausgabe von 41/,%/, Obligationen mit 
halbjährlichen Zinscoupons und bietet damit 
die Möglichkeit einer ebenso vorteilhaften wie 
sichern Anlage für Spargelder und andere Kapi- 
talien. Die Obligationen werden auf den Namen 


ausgestellt und müssen mindestens auf Fr. 100 
oder eine durch 100 teilbare Summe lauten. Sie 
sind auf ein Jahr fest und nachher sowohl von 
seite des Gläubigers als des Schuldners auf drei 
Monate kündbar, — Prospekte über die Obliga- 
tionen werden Interessenten auf Wunsch von 
unserer Verwaltung zugesandt. 


Die Direktion des Verbandes schweizer. Konsumvereine, 


Das Sekretariat des 


Verbands schweizer. Konsumvereine 
(Abteilung Schriftenvertrieb) 


erlaubt sich, die tit. Verwaltungen der Verbands- 
vereine davon in Kenntnis zu setzen, dass von 
ihm bezogen werden können: 


Elegant gebundene Exemplare des Il. bis 
VI. Jahrgangs vom 


„oM eld. Konsumverein“ 


a Fr 6. 50 per Exemplar. 


Sabo 


Elegant gebundene Exemplare 


„bub lossanschaltlehes Volksblatt" 


A Fr. 6. 50 per Exemplar (Jahrgang 1903/1904 
und 1905/1906 zusammengebunden). 
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Elegant gebundene Exemplare von 


„LA COOPERATION: 


a Fr. 6.— per Exemplar (Jahrgang 1905/1906 
zusammengebunden). 


choose 


Im Fernern sind noch vorrätig: 


„ebnossenschafliches Volksblatt“ 


Allgemeine Ausgabe, Jahrgänge 1905 und 1906, 
steif broschiert à Fr. 3.— per Exemplar. 


„tenossenschaltliches Volksblatt: 


Auflage Basel, 8-tägige Ausgabe, Jahrgang 1906, 
steif broschiert à Fr. 3.— per Exemplar. 


„LA COOPERATION“ 


Jahrgänge 1905 und 1906, steif broschiert à 
Fr. 3.— per Exemplar. 


Oden 


Einbanddgcken 


zum Schweiz. Konsum-Verein, Jahrgang 1902 
bis 1906 zum Preise von Fr. 1.— per Stück. 
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Die Vereinsverwaltungen, die die oben 
offerierten Jahrgänge unserer Verbandsorgane 
noch nicht besitzen, möchten wir ganz be- 
sonders auf die günstige Gelegenheit aufmerk- 
sam machen, ihre Bibliothek zu komplettieren. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Actien-Geſellſchaft Bürſtenfabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 


Bieler Stahlſpähnefabrik 
H. Kleinert & Cie. in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle. 


F. J. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türkiſchem Cigarettentabak. 


Tabat-, Cigarren- u. Kaffee-Eſſenzfabrik J. G. Geiſer, Tangenthal. 
Spezial.: Helvetia Cigarren, Engiadina, Kiel Ia. und Vevey Courts. 
Vorzügliche Rauchtabake, oſſen und in Packeten. 
Zucker- und Kaffee-Eſſenz, anerkannt beſte Qualität. 


Toscana & Cavour. 
(fondee en 1847). 
Speeialit6 en Cigares Virginie (Veritables Brissago), 
Fabbrica Tabacchi in Brissago 


Genoſfenſchafts-Cigarrenfabrik Helvetia in urg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. 5 

Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Fagon. 


chürch & Blohorn, Solothurn 
Fabrik für geſchnittene Nauchtabale in allen möglichen Sorten, 
hell, dunkel, Grob- und Reinſchnitt, offen und in Paketen. 
Einziges Etabliſſement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 
Dampfbetrieb. 


ſchürch & Co, Burgdorf, Tabak-, Cigarren- u. Eſſenzfabrik 


Rio Grande flora fine, Noncoupes, 


ervorragende Spezialität: Burgdorſer Bouts, Flor de Cuba, Palma 


Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffee-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität 


Vautier Frères & Cie. a Grandson, 
Manufacture de cigares, eigarrettes et tabacs. 
Maison fondee en 1832. 
weber Söhne, Menziken, Tabak- und Cigarrenfabrik, 
Borzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 
Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 
Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 


GRISON Chocolat Cacao. 


Beste Schweiger Milch-Chocolade, 
Chs. Müller & Co., Chur. 


Reiner Hafer-Cacao, Marke Weisses Pferd. 
Anglo-Suisse Biscuit Co. Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 


„ Bonbons-, Biscuits- und Waffelnfabrik 


Shnebls Baden 


anerkannt beste Bezugsquelle. 


CHOCOLAT 
CACAO 


MILKA 
VELMA 


Dr. A. Wander, Bern. Firma gegründet 1865.) 


Dr. Wanders Malzzucker, 36jährige Spezialität der Firma. Huften- | 


feinſte Confiſeriewaren. — Himbeerſyrup, Citronenſaft, 
Backpulver, Puddingpulver, Vanillinzucker. 


N Confitüren & Geldes 
h Gemüseconserven 
\ n 


Fruchtsyrupe 


LENZBURG 8 


bonbons, 


Conservenfabrik 


M. Herz, Präfervenfabrik, Lachen a. Zürichſee. 
Nervin Speiſewürze, Haferflocken, Kinderhafermehl, Hafergrützen, 
Tapioca du Bresil, Suppeneinlagen, Erbsmehl, Julienne, Schneide- 
bohnen, Fleiſchbrüheſuppenrollen, Erbswurft. 


Conſervenfabrik Seethal, A.-G., Seon (Aargau). 
- Feinfte Confituren. 

Gelees, Sirupe, eingemachte Früchte, Ia. Erbsen- u. Bohnen-Conserven. 
Cornichons, Früchte im Essig, Tomatenpur6e, Sauerkraut, Sauerrüben, 
— Anerkannt beſte Qualitäten. — 

Billigſte Preiſe. 


$ Suppen. Würze 

Bouilſon · Kapseln 
Suppen-Rollen 

mit dem Kreuzsiern 


Die Malrfabrik und Hafermühle Solothurn 
empfiehlt in nur vorzüglicher Qualität als Spezialitäten Kalhreiners 
Maljkaffee, ſämtliche Haſerprodulte. In Schachteln von / u. / kg. 
Kinderhafermehl „Marke Herkules“. — Garantiert reinen Weineſſig. 


r — ha ten a — ee u 
Nahrungsmittelfabriken C. H. Knorr. A.-G., St. Margrethen 
(Ktn. St. Gallen). Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 
getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie ſämt⸗ 
liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 


GALACTINA Schweiz. Kindern chi- 


Fabrik Bern, 
„Kindermehl enthält beſte 
Alpenmilch. 
23 jährig. Erfolg. 


abrik von 


MAGSGIS® 


Nahrungsmitteln 
empttal 


— Vollkommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 
13 Grands Prix. 22 gold. Medaillen 


Dr. A. Oetker, Bielefeld. 


Backpulver A 15 Ots. 
J Pl bs Puddingpulver Detailver- 
0 Vanillinzucker J kaufspreis. 


Zu beziehen durch den 
Verband schweizer. Konsumvereine., Basel 
Generalvertreter: Albert Blum & Cie., Basel. 


. Vogel & Cie., Jürich. 
Süßrahm Margarine und Margarine Speijefett-Fabrit. 
Lieferanten des Verbandes ſchweiz. Konſumvereine. 


Romantour, Limburger, Double Créme, fette Stangenkäse 
liefert in jedem Quantum franko Fracht und Zoll 


W. H. Schmidt, Ulm a. Donau. 
ME Cocosnuh-Butter WE 


Schenker & Snanz, Zürich. Alleinige Produzenten des 
„Palmeol“! Beſtes Schweizer-Fabrikat! Vorteilhafteſte Bezugs⸗ 
quelle! Warnung vor minderwertigen Nachahmungen. 


Vegetaline Fabrik in Geni 


feinste Cocosbutter (15 Rue de Veyrier-Carouge) 


Celluloſe- & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten ⸗ 
Balsthaler Pergament u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel 

Valsthaler Geſchäfts- und Aktencouverts. — Cloſetpapiere. 


Walz & Cie., Baſel 
Stearinkerzen- und Seifenfabrik. 
Spezialität: Bafilist-Seife. er 


Nierenfett Marke 
Chem. Induſtrie A.-G. Luzern. 
empfiehlt ihr vorzüglichſtes Terpentin-Salmial-Seifenpulder 
„Marguerite“, ſowie ihre ſämtlichen Waſch⸗, 
Glätte und Putzpräparate. 
Hoffmann's Stärkefabriken, Salzuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 
Marke „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert reinſte Reisamlung. 
Hoffmann's Crémeſtärke, Heffmann z Silberglanzſtärke. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Das beſte und billigſte Waſchmittel! 
„LESSIVE PHENIX“ von Redard & Cie. in Morges 
iſt vorzüglich zum waſchen. 


Bemy’s Stärkefabriken in Wyamael, Heerdt, Gaillon & 
Hernani: tägliche Produktion 80,000 Kilos. 
Marken „Cöwenlopf“ und „Edelweiß“. Amidon Royal. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 


Stearinerzzen BE 
in vorzüglichſter Qualität in allen Sorten und Packungen, ſowie 
Weihnachtsterzchen, Wachsterzen und Wachsrödel liefern zu billigſten 
Tagespreiſen. 5. Veter-Riedweg & Cie., Tuzern. 


Seifenfabrit Gebrüder Schnyder & Cie., Viel. 
Spezialitäten: Terpentinölſeife, Marke: 3 Tannen, 
Oelſeifen, Marke: Le Vapeur, La Rose. 
Schnyders Teigſeife in Metallverpackung. 


Heifenfabriken von Friedrich Steinfels, A.-G., 
in Zürich. 
Haushaltungs-, Toilettejeifen und Parfumerien aller Art 


Sträuli & Co., Winterthur. 
Seifen⸗, Soda- und Stearinkerzen⸗Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 


Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen und Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem. ⸗techn. Produkten. Spezial.: 
Schulers Salmiak-Terpentin⸗Waſchpulver. — Schulers Goldſeife, 
Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeiſe. — Dr. Links Fettlaugenmehl. 


Ernll Herrmann & Co., Aſter. Waſchpulver „Schnee⸗ 
wittchen“, Seifen⸗Extrakt f. Wolle u. Seide, Unikulin, Metall⸗ 
utzmittel, Cito beſte Bodenwichſe, waſchbar u flüſſig, Boden-Er&me 
Erſaß f. Bodenöl, Brillant Glanzfett Unika, Schmierjeife, Soda. 


Solothurner Teigwaren 
der Fabrit A. Alter-Balſiger in Solothurn anerkannt unüber⸗ 
troffenes Fabrikat in jämtlichen Qualitäten. 


Egloff & Cie., Teigwarenfabrik in Norſchach 


empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, supérieure und feiner 
Eierqualität. 


GEBR. 


Anerkannt forgfältige Fabrikation. 


WEILENMANN A.G.VELTHEIM-WINTERTHU 


TEIGWARENFABRIKENin 


Veltheim &Rykon 
A. Rebſamen & Cie., Richtersweil. 


Teigwarenfabril. Paniermehlfabrik. 


5 In-Albon-Lorentz, 

Weineſſig⸗ und Weinſenf-Fabrik. 

Lieferant des Tit. Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


Sabel & Cie. Genf. 
Schnellglanzwichſe. — Ruſſiſches Lederfſett. — Creme für Schuhwerk 
Bodenwichſe. 


Tuchſinger & Cie., Saſel, 


lität. 
Neuzeit und zugleich Schuhersme. Venus, die beſte 
ſchweiz. Putzpomade für alle Metalle. 
Lederfett, gelb und ſchwarz, feinſte 
Qualität. Zu beziehen durch den 

Verband ſchweiz. Konſumvereine. 


| 


Bodenwichſe, „Elephant“, gelb und weiß, befte Qua- 
Siral, ausgezeichnete Schnellglanzwichſe der 


Konſumgenoſſenſchaftliche Milchverſorgungen, Milchgeräte 
durch 
C. Baechker, Mollerei-Ingenieur, unterer Mühleſteg 2 und 4, 
Zürich J. 
Schuhfabrik Srittnau Aargau), A.-G. 
pfoh 2 den namhafteſten Konjumvereinen der Schweiz beſtens em- 
pfohlen. 
Elegante, preiswürdige und ſehr ſolide Schuhwaren. 


Earl Voßhard & Co., Remismühle. Waſchart. u. chem. Produkte. 
Spez.: Waſchp. „Rapide“ u. „Norma“, Chem. Seiſe „Aſt“ z. Kaltw. 
v. Kleidern ꝛc., Bodenwichſe, Thranlederfett „Delphin“, Fußboden- 
glanz „Modern“, Chlorkalk herm. verp., Hochglanzfett „Simplon“. 


Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Bafel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Einkaufshüch⸗ 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 

Bester Kaffeezusatz U 
Heinr. Franck Söhne, 
= Basel 
Kaffeemühle 


Mech. Korkwarenfabrik Zürrengeſch (Aargau). 


Korkzapfen (Bouchons) jeder Größe und Feinheit. 
Illuſtrierte Preisliſten auf Verlangen gratis. 


Corſettenfabrik Kreuzlingen. 


Erſttlaſſige Bezugsquelle für Corſetten. 
Alleinige Lieferanten des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 


Schutzmarke 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. Schnell- 
glanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Brillantine-Wichſe; überhaupt 
ſämtl. 3. Conſervierung d. Leders ſſowohl ſchwarz wie farbig) u. Glanz 
erzeugung a. demſelben dienenden Präparate. Neu und ſehr billig: 
Ras, ein waſſerbeſtändiges Hochglanzfett in ſchwarz und gelb. 


F. Tanner & Cie., Frauenfeld. Tannerin, Wagenfett, Leder- 

fett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe, 

Eid-Ledereröme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ꝛe: 


H. Vogt-Gut, Metallwarenfabrik, Arbon. 
Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 
portkannen für Café, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acetylen 
gas-Anlagen nach bewährten Syſtemen. 


Werner & Pfleiderer, Cannſtatt Württemberg). 
Cannſtatter Miſch- und Knetmaſchinen⸗Fabrik, Cannſtatter Dampf⸗ 
Backofen⸗Fabrik. — Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien, 

Teigwaren- und Biseuit⸗Fabriten. 


Bäckerei- Einrichtungen 


Emil Beutel, Basel. 


Hans Zumſtein, vormals Auguſtl Karlen, Zündwarenfabrik ge⸗ 
gründet 1840. Spezialität: Anerkannt beſte überall entzündbare 
Brillant Zündhölzer, ſehr haltbar, in ſoliden Cartonſchachteln. Vor⸗ 
zügliche Sicherheitszündhölzer und patentierte Feueranzünder. 


Fabrik Kanderbrück, Station Frutigen. 
Brillant » „Kronen“ -Zündhölzer. Erſtes und beſtes Fabrikat 
Schiefertafeln für Schulen ete. Wandtafeln. 


CICHORIEN, KAFFEE-ESSENZ SEN 
ANERKANNT ERSTKLASSIGE PRODUKTE 
‚HELVETIA LANGENTHAL 


J. J. Künzli & Cie., mechaniſche Zwirnerei und Strickerei 
Strengelbach (Aargau) 
empfehlen ihre anerkannt vorzüglichen Fabrikate wie Baumwoll- 
und Wollſtrickgarne ſowie fertige Strümpfe, Socken und Unterkleider. 


Verantwortlich für die Herausgabe: Dr. Hans Müller, für den Druck: G. Krebs, beide in Boſel. 


